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Josef von Matts Vermächtnis
60Geschichten publizierte er bis 1986 imNidwaldner Kalender und schuf so ein Abbild der damaligen Verhältnisse.

Rafael Schneuwly

DenAnfangmachtendieMund-
artnachmittage von Pro Senec-
tute Nidwalden, die seit 2016
von der Stanser Dorfführerin
Klara Niederberger und vom
pensioniertenEnnetbürgerLeh-
rer Werner Businger angeboten
werden. JedesJahrwurdeeineLi-
teraturgrösseausNidwaldenvor-
gestellt,dieTexte imDialektver-
fasst hat: von Felix Stöckli über
IdaKnobel-GabrielbiszuWalter
Käslin undUrsZumbühl.

Im Oktober 2022 war Josef
von Matt an der Reihe. Es war
eine emotionale Veranstaltung,
als seine Gedichte und Prosa-
texte vorgetragen wurden und
seine Stimme abBand zu hören
war. Klara Niederberger er-
innert sich: «Es war eine Mi-
schung von Erzählen und Zu-
hören, als Josef vonMatt unter
anderem über die Kalenderge-
schichten sprach.»Das Thema
liess Niederberger und Busin-
ger nicht mehr los, und in der
Zwischenzeit liegen die 57 Ge-
schichtenmit 553 Zeichnungen
gesammelt in einer Box. Solche
wurden an alle Altersinsti-
tutionen und die Kantons-
bibliotheken in Unterwalden
verschenkt.

Bitteein
HappyEnd
Josef vonMatt war ein aufmerk-
samerBeobachter,derseineMit-
menschen und ihre Lebensum-
stände mit grosser Genauigkeit
beschrieb. In den Kalenderge-
schichten tritt stets ein umfas-
send informierter Erzähler auf,
der die Handlung begleitet und
das Verhalten der Hauptfiguren
beurteilt. Die Mütter sind meist
starke Personen, welche die Fa-
milien zusammenhalten, wäh-
rend unter den Vätern Alkoholi-

ker und Grobiane vorkommen.
Junge Frauen sind durchs Band
attraktive Geschöpfe, die klag-
los imDienst derGrossfamilien
stehen,bis sienach langemWar-
ten und vielen Wirrungen ans
ersehnteLiebesglück gelangen.
Nach dem Zweiten Weltkrieg
werden die Mädchen selbstbe-
wusster und dürfen reisen und
studieren. Bei den jungenMän-
nern pflegt von Matt lange Zeit
dasBild vomkörperlich starken
Bauernsohn, der anpacken
kann, pflichtbewusst Militär-

dienst leistet, der sich gegenRi-
valendurchsetzenmussundam
Ende zusammenmit seinerAn-
gebeteten leidenschaftlich die
Liebe geniesst.

Eine Kalendergeschichte
ohne Happy End? Undenkbar!
Nur einmal, in der Erzählung
«Treue» von 1941, gibt es kein
glückliches Ende. Die Ge-
schichte ist auch deshalb
aussergewöhnlich, weil sie die
einzige ist, diemit demFranzo-
seneinfall von 1798 ein reales
historisches Thema aufgreift.

Der gemeinsame Tod des Lie-
bespaars imKampf amBürgen-
berg löste einen solchen Leser-
sturm aus, dass von Matt nie
mehr eineGeschichte unglück-
lich enden liess. AuchChristian
Hug, der aktuell verantwortli-
che Redaktor der «Brattig»,
hält sich daran: «In den neuen
Kalendergeschichten vonTony
Ettlin habenwir dasHappyEnd
übernommen, denn das Volk
wird von der sogenannten Tri-
vialliteratur bewegt, von der
ewigen Geschichte um die

Liebe, bei der sie am Schluss
zusammenkommen.»

VomKampfblatt
zumVolkskalender
Martin von Matt, Buchhändler
und Herausgeber des Nidwald-
ner Kalenders, beschreibt sei-
nen Grossvater als tatkräftigen
Menschen, der mit demKatho-
lizismusverbundengewesen sei
und die Brattig wie seine Vor-
gänger als Kampfblatt gegen
den Liberalismus eingesetzt
habe:«ErwarwährendderWo-

cheberuflichstets inderSchweiz
unterwegs und hat alle Geistli-
chen im Land gekannt. Er hat
häufig ineinemPfarrhausüber-
nachtet, und er durfte als Einzi-
ger überall rauchen.» Die Reli-
gion war das Elixier, das die
Menschen in ihremschwierigen
Leben, das häufig von Armut,
Alkoholismus undArbeitslosig-
keit geprägtwar, aufrichteteund
führte. Die Änderungen nach
dem Zweites Vatikanischen
Konzil lösen beim Erzähler Un-
sicherheit aus, doch bleibt vor
allem die Mutter Gottes in den
Geschichtenwichtig.

Werner Businger stuft Josef
von Matt als grossen Erzähler
ein, der schon früh vom Radio
entdeckt wurde. «Am Anfang
wares leicht,Themenzufinden,
mit der Zeit wurde es schwieri-
ger. AmEnde fand sich aber im-
mereinneuer Inhalt, einanderes
Milieu.» In der Tat sind alle Er-
zählungen verschieden, auch
wenn einige Motive wie der
KampfgegendieNaturgewalten
indenBergenundaufdemVier-
waldstättersee dauernd präsent
sind. Zum Besten, was die Ge-
schichten zu bieten haben, ge-
hören die wortgewaltigen Be-
schreibungen der Landschaft.
EinanderesThemaistderStadt-
Land-Gegensatz, der sich erst
nach dem Krieg mit der Zunah-
me des Wohlstands, dem auf-
kommenden Tourismus sowie
der steigenden Zahl der Studie-
rendenandenUniversitätenab-
schwächteundeinerweltoffenen
SichtüberdieKantons-undLan-
desgrenzenhinausPlatzmachte.
Nunwardie«Brattig»endgültig
einVolkskalender geworden.

Hinweis
Sämtliche Geschichten von Jo-
sef von Matt können unter www.
brattig.ch nachgelesen werden.

Sie beschäftigen sich mit der Literatur von Josef von Matt (von links): Christian Hug, Klara Niederberger, Werner Businger und Martin von Matt.
Bild: Rafael Schneuwly (Stans, 17. Januar 2023)

Alpnacher Jahrhundertprojekt ist gestartet
DieKorporation Alpnach baut auf dem ehemaligenGuberareal in den nächsten zwei Jahren dreiMehrfamilienhäuser.

Markus Villiger

Die Verantwortlichen der Kor-
poration Alpnach zeigten sich
am Montag erfreut, das Jahr-
hundertprojekt mit Kosten von
28,4 Millionen Franken starten
zukönnen.DemSpatenstichauf
dem Baugelände wohnten Ver-
treterdesneuenAlterszentrums
Allmendpark, der Korporation,
derBauherrschaft sowiekünfti-
geWohnungsbesitzer bei.

Bereits am9.Mai 2022wur-
de das ordentliche Baugesuch
eingereicht. Gegen das Bauvor-
haben sind keine Einsprachen
eingegangen. Die Korporation
Alpnach erhielt die Baubewilli-
gung am 7.Dezember 2022. Sie
ist inderZwischenzeit inRechts-
kraft erwachsen.

20-jährigeBau-und
Planungsgeschichte
Korporationspräsident Urs
Spichtig skizzierte die 20 Jahre
andauerndePlanungs-undBau-
geschichte. In der 550-jährigen
GeschichtederKorporationAlp-

nach darf das Bauvorhaben als
Jahrhundertprojekt bezeichnet
werden. Die drei Wohnhäuser
Allmend Ost der Korporation
Alpnach bilden den Abschluss
desQuartierplansAllmendOst.
Spichtigbetonte,«derAllmend-
park und die drei Wohnhäuser
der Korporation Alpnach sind
das erste Beispiel für verdichte-
tesBauen inderGemeindeAlp-
nach». Walter Hug, Präsident
derBaukommission, orientierte
über die einzelnen Bauschritte.

Das Architekturbüro Röösli
und Mäder, Luzern, vertreten
durchPhilippRöösli, dipl.Archi-
tekten ETH BSA, Luzern, ge-
wann den diesbezüglichen Pro-
jektwettbewerb und wird nun
mitProjektleiterinnenManuela
ObermairundMarisa Imgrüt so-
wie Bauleiter Marcel Stadel-
mann das Bauvorhaben beglei-
ten, wie am Spatenstich zu ver-
nehmenwar.

AufeinerGrundstücksfläche
von5500Quadratmeter, dieder
Spezialzone AllmendOst zuge-
teilt ist,werden indennächsten

zwei Jahren drei Mehrfamilien-
häusermit insgesamt 53Wohn-
einheitengebaut. In zweiMehr-
familienhäusern (Allmendweg
6 und 8) entstehen 28 Stock-
werkeigentumswohnungenund
je einAtelierraumproHaus, die
zum Verkauf ausgeschrieben
werden. Im dritten Mehrfami-

lienhaus (Allmendweg 10) ent-
stehen 25 Mietwohnungen und
ein Atelierraum, die im Eigen-
tum der Korporation Alpnach
verbleiben. Der Verkauf der
Wohnungen wurde bereits im
Sommer 2022 gestartet unddie
Korporationsbürgerinnen und
Korporationsbürger haben die

Gelegenheit erhalten, Wohn-
eigentum in der eigenen Ge-
meindezuerwerben. InderZwi-
schenzeitwurdederVerkauf für
alle Interessenten geöffnet.

Die benötigten Autoabstell-
plätzewerden imUntergeschoss
in Form einer Einstellhalle er-
stellt.Diesekommtunterbezie-

hungsweise neben den drei
Mehrfamilienhäusern zu liegen
undumfasst insgesamt65Auto-
einstellplätze.

InHolzelementbauweise
konzipiert
AlsWaldbesitzerin hat die Kor-
poration Alpnach einen beson-
derenBezug zumBaustoffHolz.
So sind für die Neubauten eine
zeitgemässe, nachhaltige, hyb-
rideKonstruktionsweise vorge-
sehen. Die eigentlichenWohn-
geschosse sind in einerHolzele-
mentbauweise konzipiert, die
möglichst vielHolz ausdenAlp-
nacher und Obwaldner Wäl-
dern nutzt. Nebst dem eigenen
Forstbetrieb sind noch weitere
Forstbetriebe in die Holzbe-
schaffung involviert. ImHerbst
2022wurdebereitsmit der Sub-
mission und der Vergabe der
ersten Hauptarbeitsgattungen
gestartet. So konnte ein Anteil
von 90 Prozent der bereits ver-
gebenenArbeiten an lokale und
regionale Unternehmen ver-
geben werden.

Von links: Marcel Stadelmann, Bauleitung, Daniel Hosang, Geschäftsleitung Korporation Alpnach, Walter
Hug, Präsident Baukommission, Urs Spichtig, Korporationspräsident, Philipp Röösli, Architekt, Daniela
Kohler, Bauherrenvertretung, Manuela Obermair, Projektleitung Architekt. Bild: PD


